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Zeitung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


1871. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
4. Mai. 

Gustav Adolf vor Berlin. 

* Joh. Fr. Herbart zu Oldenburg, ein bekann- 

ter Philosoph, der die Kantische Philosophie im 

Gegensatze zu Fichte vor der Klippe des Idea- 

lismus sicher stellen wollte. 

1881. + Fr. Ph. Wilmsen, pädagogischer Schriftstel- 
ler, * 23. Februar 1770 zu Magdeburg; T als 
Prediger an der Parochialkirche zu Berlin. 

—— ————————————— 


Zur Kriegslage. 

Nach den Bewegungen der ruſſiſchen Hee⸗ 
restheile ſcheint die Abſicht der Ruſſen dahin zu 
gehen den Uebergang über die Donau bei zwei 
Punkten, bei Braila und Giurgewo zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Ueberraſchen hierbei muß, daß 
die Türken nicht den geringſten Verſuch gemacht 
haben au dem linken Ufer der Donan bei Braila 
ſich feſtzuſetzen und ſo den Ruſſen das Brücken⸗ 
ſchlagen nicht nur, ſondern auch ihr Vorſchrei⸗ 
ten auf den langen Dämmen bis zu der Sereth. 
und Pruth⸗Mündung zu wehren. Damit iſt es 
nun zu ſpät, die Ruſſen haben ſich dort in be⸗ 
deutender Stärke feſtgeſetzt und find am Ueber⸗ 
gange nur noch durch das augenblickliche Hoch⸗ 
waſſer der Ströme gehindert. Nach „Wiener“ 
Nachricht hätten die Türken zwei rumäniſche 
Kriegsdampfer weggenommen; auch ſchon ein 
Erfolg. Nach Kalafat ſind ſtärkere rumäniſche 
Abtheilungen neuerdings dirigirt. Die Türken 
verſtärken ſich fortdauernd in der Dobrudſcha, 
wohin von der obern Donau Truppen per Bahn 
nach Varna und von dort per Dampfer beför⸗ 
dert werden. An die Bahn heran bei Ruſtſchuk 
find die türkiſchen Truppen von Widdin ab here 
unter meiſt mit Stromfahrzeugen, die von Dam⸗ 
pfern geſchleppt wurden, befördert worden. In 
Ruſtſchuck ſtehen 18000 Mann in 3 Brigaden, 
unter Tabir Paſcha mit 6 Feldbatterien. Auch 
befindet ſich dort jetzt das Oberkommando der 
Donauflotille. Von einer Ueberſchreitung der 
Donau Seitens der Türken hört man weder bei 
Kalafat noch ſonſt wo. — In Aſien ſind die 
Ruſſen mit ſtärkeren Abtheilungen bis nabe an 
Kars vorgedrungen, die türkiſche Heeresabthei⸗ 
lung bei Batum dürfte bald umgangen ſein. 
Nach Petersburger Nachricht hat der auf, Erzerum 
marſchirende Heerestheil Bayaſid erreicht, wo die 
türkiſche, 1700 Mann ſtarke, Beſatzung bei An⸗ 
näherung ſich in das Gebirge eilig zurückzog u. 
dabei den Ruſſen ſtarke Munitionsvorräthe über⸗ 
. rr ——— 


Das Geheimniß des Fürsten. 


Roman. 
von 
Th. Allmar. 


1631. 
1776. 


(Sortfepung.) 

Eine Stunde weilte die hohe Frau bei dem 
jungen Paare, dann ftieg fie erſchütterten Ge. 
müthes in ihren Wagen, der fie nach dem Schloſſe 
zurückfahren ſollte. i 

Welche Blicke hatte fie jetzt erſt in Agathe's 
Seele gethan, fie mußte von ihr mit dem Glau- 
ben geben, daß dieſe Frau im Stande war, ei⸗ 
nen Mann elend zu machen. Sandorf ſelbſt 
hatte dieſen vollen Glauben uoch nicht, als er 
am Abend deſſelben Tages im Sterbezimmer 
ſeines Vaters am geöffneten Fenſter ſtand, allein 
und ohne Licht. Seine Stimmung war unend⸗ 
lich weich, ein fo ſehnſuchtsvoll verlangendes Ger 
fühl bemächtigte ſich ſeiner, daß er die ganze 
Welt hätte umfaſſen mögen. Hertha's Bild tauchte 
auf, — gewaltſam ſuchte er es zu unterdrücken 
und ſtatt deſſen das Agathe's vor ſeine Seele 
zu ſtellen. — Die letzte Erinnerung an ſie war 
milder, er hatte fie mit der Fürſtin ſprechen ſe⸗ 
hen, leiſe, unhörbar war die Unterhaltung 
geführt worden, die Fürſtin mußte das abſicht 
lich gethan baben, er war daher in der Ent⸗ 
fernung geblieben, aber das Mienenſpiel ſeiner 
Frau hatte er genau beobachten können, und Gefühl 
darin entdeckt. Jetzt trieb es ihn zu ihr; 
in ſeiner Sehnſucht hielt er es nicht für unwöͤglich, 
daß er fie verſöͤhnen, rühren werde; er wollte 
jo lange mit Bitten in fie dringen, bis die 
Rinde ihre Kälte wich und ſie zum Gatten Ver⸗ 
trauen faßte. 


ließ. Bei Kertſch ſoll ein engliſcher Dampfer, 
der ſich unvorſichtig, dem Hafen näherte, durch 
einen explodirenden Torpedo in die Luft geſprengt 
worden ſein. Alles zetr üm merte und ging un⸗ 
ter. — Der Kaiſer von Rußland reiſte am 2. 
Mai von Kiſchineff nach Bender. 


Zur Reichstagsrede Woltkes. 


H. Neben den durch die ruſſiſche Kriegser⸗ 
klärung im Orient herbrigeführten und zu er⸗ 
warten den Ereigniſſen iſt es die bereits bekannte 
Reichstagsrede des General⸗Feldmarſchalls von 
Molike, welche auch heute noch das Exeigniß 
des Tages bildet. Moltke nimmt ſelten Veran⸗ 
laſſung, als Abgeordneter eine Rede zu halten, 
und gerade aus dieſem Grunde wird großes Ge⸗ 
wicht darauf gelegt, wenn der deutſche Schlach⸗ 
tenlenker die Tribüne des Reichstags beſteigt. 
Die neueſte Rede Moltke's betraf die im Reichs⸗ 
militäretat vorgeſehene Schaffung von 122 neuen 
Hauptmannsſtellen, und es hätte ſich deshalb die 
für dieſe Poſition beſtimmte Vertheidigung ei⸗ 
gentlich nur auf dem techniſchen Gebiete zu ber 
wegen gehabt. Die Rede ſchweifte aber zur 
Ueberraſchung des Reichstags auf das politiſche 
Gebiet hinüber und behandelte dabei gerade den 
heikelſten Punkt deſſelben, nämlich das Verhält- 
niß zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Es 
wurde hervorgeboben, daß die franzöſiſche Armee 
im Frieden 487,000 Mann ſtark ſei, während 
das deutſche Heer nur wenig über 400,000 Mann 
zähle; und ebenſo wurde darauf hingewieſen, 
daß ein ganz: unverhältnißmäßig großer Theil 
der franzöſiſchen Armee zwiſchen Paris und der 
deutſchen Grenze ſtehe, ein Umſtand der einmal 
eine ausgleichende Maßregel von deutſcher Seite 
nothwendig machen fönne.* Zu gleicher Zeit 
konſtatirte die Rede, daß der Abgeordnete 
Moltke zwar die Hoffnung und den Wunſch 
theile, daß wir uns eines dauernden Friedens 
erfreuen möchten“, daß ihm aber „die Zuverficht“ 
auf die Erfüllung dieſer Hoffnung und dieſes 
Wunſches fehle. 

Gleichſam zur Vervollſtändigung und Be⸗ 
gründung dieſer zweifelnden Anſicht wird dann 
hinzugefuͤgt, „wir könnten nur wünſchen, daß 
die ganze Welt von unſerer Friedensliebe über⸗ 
zeugt ſein möge, nichts deſto weniger laſſe ſich 
doch nicht leugnen, daß namentlich bei unſeren 
weſtlichen Nachbarn ein ſtarkes Mißtrauen gegen 
uns herrſche.“ In welchem urſächlichen Zujam- 
menhange gerade dieſes „Mißtrauen“ mit der 
Schaffung von 122 Hauptmannsſtellen ſtehen 
ſoll, iſt nicht recht klar geworden, und es hat 
— m — — — 

Von feiner Wobnung führte erſt ein langer 
Korridor zu ihren Gemächern. Er durchſchritt 
dieſen langſam, als Harfenkläge in verhallend 
ſchwermüthigen Accorden an ſein Ohr ſchlugen. 
Leiſe ging er weiter, eine Geiſterſtimme, ſo ſchien 
ihm der Geſang, der, aus einem gequälten Her⸗ 
zen kommend, vernehmbar wurde, je näher er 
kam. Plötzlich hörte er tiefe Seufzer und lau⸗ 
tes Schluchzen; die Thür des Boudoirs war nur 
angelehnt. In tiefer Bewegung erblickte San⸗ 
dorf Agathe; fie ſaß da, weiß wie ihr Nacht⸗ 
kleid, die Harfe im Arm, während ihr Haupt 
gebeugt war, und Thränen wie aus ſtrömenden 
Quellen fließend, ihr aus den Augen kamen. Er 
trat ein, ſie hörte ihn nicht, er ſtand nahe vor 
ihr und ihr Name ging leiſe über ſeine Lippen. 
Sie ſtieß einen kurzen Schrei aus und fuhr 
empor, ſie drückte die zitternden Hände vor die 
naſſen Augen, ihr Fuß berührte die Harfe, die 
dadurch das Gleichgewicht verlor und zu Boden 
fiel. Eine Saite ſprang, und der ſchrillende 
Ton fuhr unglücksmahnend in Sandorf's Seele, 
doch er ermannte ſich und umfaßte die bebende 


Frau. 

„Agathe, ich kam mit der Sehnſucht eines 
vereinſamten liebebedürftigen Herzens zu Dir, 
— laß dieſe zerſprungene Saite nicht unſer Leben 
andeuten; — wider unſeren Willen ſindz wir 
vereinigt worden — 

„Wider Ihren Willen, Herr Baron?“ warf 
ſie mit ſchneidender Stimme dazwiſchen. 

„Wider den meinigen,“ entgegnete er feſt. 
„Ich liebte Hertha mehr als mein Leben; — 
das theure Mädchen glücklich zu machen, war 
meines einziges Ziel —" 

Ein heiſeres Lachen kam von Agathe's Lippen, 
es klang ſa rauh, ſo natürlich. 

„Otto von Sandorf, laſſen Sie ſich ein 


deshalb auch die Rede des Grafen Moltke gros 
ßes Aufſehen und zwar umſomehr erregt, als 
bereits die Budgetkommiſſton fich für die betref⸗ 
fende Etatspoſition erklärt hatte und die Be⸗ 
willigung der Letzteren ſeitens des Reichstags 
in ziemlich ſicherer Ausſicht ſtand. Jedenfalls 
hätte es zur Erreichung dieſes an ſich doch un⸗ 
tergeordneten Zweckes einer Ausführung und 
Vertheidigung nicht bedurft, die, da he aus dem 
Munde des erften deutſchen Strategen kam, eine 
Bedeutung erlangen mußte, welche möglicher, ja 
wahrſcheinlicher Weiſe von dem Redner nicht ein⸗ 
mal beabſichtigt war. Die „Deutſche allgem. 
Ztg.“ iſt ſehr befriedigt darüber, daß „den Fran⸗ 
zoſen die Rede Moltke's etwas in die Glieder ge⸗ 
fahren iſt, ſo daß fie auf der Pariſer Boͤrſe eine 
Dercute hervorgebracht habe.“ „Das ſchadet 
nichts“, meint das genannte Blatt, „dad ſei im 
Gegentheil ſebr heilſam; die Rede habe damit 
den Hauptzweck erreicht, den der Redner dabei 
gewiß nie im Auge gebabt habe. Ob die 
„Deutſche allgem. Ztg.“ dieſen „Hauptzweck jo 
genau kennt, wie ſie ſich den Anſchein giebt, kann 
man natürlich nicht wiſſen; ſehr gerechtfertigt 
aber dürfte doch der Zweifel ſein, daß Moltke, 
ohne daß ein irgend erkennbarer Grund hierzu 
vorgelegen, eine zweite Auflage des bekannten 
Bickmarck'ſchen „kalten Waſſerſtrahles“ nach Pa⸗ 
ris zu richten für nöthig befunden haben könne. 
Daß in Frankreich Mißtrauen gegen Deutſchland 
exiſtirt iſt eine Thatſache, die nicht weiter kon⸗ 
ſtatirt zu werden brauchi; ebenſo ſicher iſt aber 
auch wohl, daß dieſes Mißtrauen nicht beſeitigt 
wird durch Reden, welche ausdrücklich die Auf⸗ 
merkſamkeit auf daſſelbe lenken. Wir ſind weit 
davon entfernt, anzunehmen, daß der Feldmarſchall 
M Itke beabfichtigt habe, eine Unruhe und Ber 
ſorgniß hervorzurufen, wie dies wirklich geſchehen 
iſt; er bat jedenfalls nicht bedacht, daß gerade in 
gegenwärtiger Zeit, wo die Gemüther bereits 
heftig erregt ſind, eine ſolche politiſche Rede die 
Erregung nur vermehren, die Geſchäftsſtockung 
nur ſteigern müſſe; er hat eben — nie eine 
Berliner Correſpondenz des „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ ſich ausdrückt — die Tragweite ſeiner Rede 
in Anſehung der außer ſeinem Reſſort liegenven 
Kreiſe wahrſcheinlich unterſchätzt.“ Die offiziöjen 
und die der Ofſizioſität nahe ſtehenden Blätter 
haben ſich denn auch beeilt, den bedenklichen Ein⸗ 
druck der Rede, durch die Behauptung zu ver⸗ 
wiſchen, daß die Worte Moltke's friedlich „im 
hoͤchſten Grade“ ſeien; es dürfte aber gerade 
dieſes emſige Bemühen den Beweis dafür liefern, 
daß der Plan und Apparat für die Vertheidi⸗ 
gung der neuen 121 Hauptleute im Verhältniß 
kurzes Märchen erzählen: Sehen Sie einen 
armen, hüfloſen jungen Menſchen, nehmen wir 
an in den Schweizer Bergen — wir haben es 
ja nur mit dem Menſchen zu thun. Der junge 
Mann iſt arm, aber ſein Herz wird vom bren- 
nendſten Ehrgeiz verzehrt. Er möchte in der 
Welt eine Rolle ſpielen, ſein Stern iſt ihm gün⸗ 
ſtig. Eines Tages findet ihn ein Fürſt, der ein 
gefügiges Werkzeug für ſeine Unternehmungen 
brauchte — “ 

„Agathe!“ unterbrach Sandorf ſeine Frau. 
25 „Unbeirrt fuhr fie gleichzültigen Tones 
ort: 

„Bald bin ich zu Ende, hören Sie weiter: 
„Sieh,“ ſagte der Fürſt zu dem jungen Manne, 
„wir wollen uns gegenſeitig unterſtüzen; ich gebe 
Dir Rang und Reichthum, aber Dein Wille iſt 
Wachs in meiner Hand. Höre meine Pläne: 
Ich brauche für eine Dame einen Gatten, ich 
will ſie ſchon bewegen, daß ſie Dich nimmt, aber 
es iſt nöthig, daß Du zuvor ihr Vertrauen ge⸗ 
winnſt. Du gehſt nach Göttingen, verlobſt Dich 
mit einem einfachen Mädchen — * 


„Nicht weiter!“ ſchallte jetzt Sandorf's 
Stimme ſo befehlend dazwiſchen, daß Agathe un⸗ 
willkürlich ſchwieg. „Für dieſe Beſchuldigungen, 
die Deine Bitterkeit ausſpricht, um mich zu ver’ 
wunden, werde ich in einer ſpäteren Zeit Rechen. 
ſchaft fordern. Was ich geopfert, davon ſoll 
mein Mund nicht mehr ſprechen, aber ich kam 
mit anderen Gefühlen hierher zu Dir. Agathe, 
wollte ich ſagen — der Prieſter hat nun einmal 
unſere Hände vereint, ſchenke mir daher auch 
Vertrauen, laß uns nicht auf getrennten Wegen 
gehen. Nicht um Deine Liebe will ich werben, 
— ich ſelbſt kann Dir kein freies Herz entgegen 
bringen, aber Dein treuefter Freund ſteht vor 


zu der Bedeutung der Angelegenheit zu weit und 
groß angelegt worden iſt, und es wird die letztere 
Anſicht durch den Grafen Moltke ſelbſt beſtätigt, 
der in der folgenden Reichstagsſitzung die von 
ihm gehaltene Rede als mißdeutungsfähig be⸗ 
zeichnete. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


Die in den Parlamenten von Wien und 
Peſt vorbereiteten Interpellationen betr. die 
orientaliſche Politik des Kaiſerſtaats dürften 
ſchwerlich über die Abſichten Oeſterreich's Licht 
verbreiten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Antwort der Miniſter ausweichend lauten wird. 
Wie man in Belgrad über dieſen Punk denkt, 
lehrt eine Korreſpondenz des „Obſerver,“ der 
jedoch augenſcheinlich unter dem Druck des in 
Serbien herrſchenden Peſſimismus geſchrieben iſt 
und an Uebertreibungen leidet. Der Korreſpon⸗ 
dent läßt ſich wie folgt vernehmen: „In ſehr 
kurzer Zeit wird Oeſterreich ſowohl Bosnien wie 
die Herzegowina okkupiren. Es muß dies in 
ſeinem eigenen Intereſſe thun, da Flüchtlinge zu 
Tauſenden eine Zuflucht auf ſeinen Grenzgebieten 
ſuchen und alle dieſelben hat es zu erhalten. 
Obwohl Rußland dieſes Vorgehen nicht gern 
ſehen dürfte, wird es demſelben doch nicht oppo⸗ 
niren. Aber ich höre aus der zuverläſſigſten Quelle, 
daß, wenn Serbien wieder Krieg gegen die Türkei 
führt, Oeſterreich entſchloſſen iſt, dieſes Fürſten⸗ 
thum ebenfalls zu beſetzen, und ruſſiſche Offiziere 
verſichern mir, daß der Czar dieſem Schritt bis 
zum Aeußerſten Widerſtand leiſten wird. Mittler⸗ 
weile pouſſirt Oeſterreich ſeinen Kandidaten für 
Milan's Thron durch jeden in ſeiner Macht 
ſtehenden Kunſtgriff, und die Ruſſen ſind ganz 
ebenſo eifrig in ihren Anſtrengungen den regie⸗ 
renden Fürſten zu unterftügen. Dies kann nicht 
ewig dauern, und die ſchmale Linie, welche die 
zwei Reiche von aktiven Feindſeligkeiten trennt, 
wird täglich ſchmaler. Alles dies wird in den 
offenen Beziehungen zwiſchen den zwei Höfen 
ſichtbar, aber hier iſt es ſichtbar genug. Sogar 
die Omladina, früher eine fo verſchwiegene Koͤr⸗ 


perſchaft, bekennt nun offen ihre Zwecke und macht 


kein Hehl aus ihrer Abſicht, einen Wechſel der 
Dynaſtie zu verſuchen. Serbien, oder eigentlich 
ſein Miniſterium, macht kein Hehl aus ſeinem 
feſten Entſchluſſe, bei der erſten Gelegenheit der 


Türkei den Krieg zu erklären, während die Ruf 


ſen ihre Abſichten auf Serbien, das jetzt ebenſo 
ein Theil Rußland's wie Moskau ſelber iſt, nicht 


verheimlichen. Im Ganzen genommen befinden 
— u—ę—ẽñ— ñ— — — —ę—-— 


Dir; — laß uns vereint klagen und um das 


was wir verloren, gemeinſam trauern!“ 
„Sie haben nichts 


vor mir den Schein zu behaupten. 


leid, — Erbarmen gekannt, wie hätten Sie ſelbſt 


e Ihre Hand in die meinige ger 
eg N 


„Agathe, es ſollte anders kommen, — Du 


verſtandeſt mich nicht!“ 

„Nicht? O, nur zu gut; ſeit dem 800 
wo ich Ihren Namen trage, haben Sie Ihr 3 
erreicht, — der Fürft überſchüttete fie mit Gunfte 
bezeugungen und wo Sie jetzt ſtehen — da iſt 
kein Stillſtand. Doch eins will ich Ihnen ſagen: 
Fürften-Neigungen find oft auch Kartenhäuſer, 
die mit einer Handbewegung zuſammenſtürzen. 
Der Fürſt, der ſelbſt kein Herz hat —* 


ſten, ſodern von uns. 


7 


ö verloren!“ rief jetzt 
Agathe dazwiſchen, „und was wollen Sie klagen? 
O, Herr Baron von Sandorf, hören Sie auf 
a Sie kennen 
weder Liebe noch Mitleid! — hätten Sie Mit⸗ 


e, 
1 


IS 


— 


„Agathe, ſprechen wir jetzt nicht vom Für - 
Es berührte Sandorf peinlich, daß die Toch⸗ f 


ter, ohne daß ſie es ahnte, den Vater ſchmähen 


ſollte. 


„Von und? unterbrach fie ihn mit einiger 
„Ich habe Ihnen nichts zu ſagen, 


Heftigkeit. 


— nichts zu vertrauen. Der Fürſt hat mich She 


nen zum Weibe gegeben, ich bin gezwungen 


worden, Ihnen meine Hand zu reichen — mein * 
Herz gehört Ihnen nie, — meine Seele konnte 


der Despot Niemandem überweiſen.“ 


„Sandorf war bleich geworden. Agathe ; 


ftand mit herausfordernden Blicken vor ihm; end⸗ 
fein weiches Empfinden ver⸗ 


lich hatte er anch 
loren. 

N Dich, — ich werde auf 
Recht, auf keine Pflicht beftehen. 


86 ſche. Du 
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wir uns in einer unglücklichen Verwickelung und 
erblicken keinen Weg aus derſelben, jed jet denn 
durch einen Bürgerkrieg unter uns ſelber oder 
durch unſere Eroberung durch Ausländer.“ 

—— — —— —  —————— 


Reichstag. 
35. Sitzung vom 2. Mai. 


Beginn der Sitzung 11 Uhr. Erſter Gegen⸗ 
ſtand der T. O. der Geſetzentwurf betr. die 
Erwerbung von zwei hier gelegenen Grundſtücken 
für das Reich. Zunächſt erſtaktete die Petitiond- 
kommiſſion Bericht über die Petition des Deut. 
ſchen Buchdruckereivereins. Den Geſetzentwurf 
empfiehlt der Präſident Hofmann mit wenigen 
Worten zur Annahme; er rechtfertigt das Be⸗ 
dürfniß mit dem ſtetigen Hineinwachſen der 
Reichsbehörden in den Reichsorganismus. Was 
die techniſche Verwendung betreffe, ſo werde 
ſelbſtverſtändlich die Mitwirkung des Reichstags 
dabei eintreten. Die Druckerei ſolle nach Löſung 
der beſtehenden Verpflichtungen nicht gewerblich 
ausgenutzt werden, ſondern nur für Zwecke des 
Reichs ihre Verwendung finden. f 

Abg. Richter⸗Hagen erklärt ſich für An⸗ 
nahme der Vorlage nur in dem Falle, daß die 
Frage der Verwendung der Entſcheidung des 
Reichstags vorbehalten bleibe, und daß die 
Reichsdruckerei nicht eingerichtet werde. 

Abg. Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg weiſt auf 
die Gefahr hin, durch Ablehnung der Zuſtim⸗ 
mung die Gebäude in die Hände der Specu- 
lanten gelangen zu laſſen. Es ſprechen theils 
für, theis gegen die Annahme der Vorlage die 
Abgg. Dr. Brockhaus, Schoriemer-Alft, und Dr. 
Bamberger. 

General⸗Poſtmeiſter Dr. Stephan weiſt 
nach, daß die Erwerbung des Grundſtücks zu 
dem ſtipulirten Preiſe finanziell im Vergleich zu 
andern Erwerbungen vortheilhaft ſei. Daß die 
Vorlage ſo ſpät an das Haus gelange, ſei durch 
die Umſtände begründet und unabhängig von 
dem Wollen der Reichsregierung. Nothwendig 
ſei es allerdings nicht, alle Reichsbehörden in 
der Wilhelmsſtraße unterzubringen, aber jeden⸗ 
falls ſei es ſehr zweckmäßig. Ohne Mitüber⸗ 
nahme der Druckerei hätte der Preis ſich erheb⸗ 
lich höher geſtellt. Mit der Druckerei werde 
übrigens ein gewerblicher Betrieb keineswegs be⸗ 
abſichtigt. Es wird in die 2. Berathung eigetre⸗ 
ten, bei welcher ein Amendement des Abg. 
Reichenſperger⸗Krefeld geſtellt wird, dem $ 1. 
folgenden Schlußſatz beizufügen: „Die Beſtimmung 
über den Zweck, welchem die vorſtehend bezeichneten 
Grun dſtücke dauernd dienen ſollen, bleibt bis 
dahin vorbehalten, daß über die Bauſtelle für das 
zu errichtende Reichstagsgebäude die Endſcheidung 
getroffen iſt. Abg. Wehrenpfennig macht zu demſelben 
folgenden Zuſatz: Die definitive Verwendung 
der Grundſtücke bedarf der Zuſtimmung des 
Reichstags. Die Beſtimmungen über den Umfang 
des Betriebs der Drukerei werden vom nächſten 
Etatsjahr ab geſetzlich feſtgeſtellt. Bis dahin 
darf die Druckerei unbeſchadet der Erfüllung ver⸗ 

ttragsmäßiger Verpflichtungen nurzu ummittelbaren 

Zbwecken des Reichs und des preußiſchen Staats, 
und zwar nur in dem bisherigen Umfang ver⸗ 
wendet werden. 

Das Amendement Reichenſperger wird mit 
ſehr großer Majorität angenommen, ebenſo die 
beiden letzten Sätze des Antrages Wehrenpfen⸗ 
nig. Mit dieſen Zuſätzen wird demnächſt 8 1 
genehmigt. Der Reſt der Vorlage veranlaßt keine 
Debatte. 

Es folgt: Interpellation der Abgg. Moſle, 
Dr. Nieber, Spangenberg und Wiggers⸗Parchim 
betr. die Beaufſichtigung des Zuſtandes der meh⸗ 
reren Staaten gemeinſamen Waſſerſtraßen. Die 


bekannt, daß und weßhalb die Ausführung der 
bereits feſtgeſtellten Arbeiten zur Correction des 
Fahrwaſſers auf der Unterweſer noch immer 
nicht in Angriff genommen wird? 2., Gedenkt 
die Reichsregierung Maßregeln zu ergreifen um 
auf Grund des hier verfaſſungsmäßig zuſtehenden 
Beaufſichtigungsrechtes den auf der Weſer vor⸗ 
herrſchenden Mißſtänden Abhülfe zu verſchaf⸗ 
fen?“ Der Präſident des Reichskanzleramts 
Staatsminiſter Hofman erklärt ſich bereit die 
Frage zu beantworten. Das Wort erhält der 
Abg. Moſle zur Begründung. Redner beruft 
ſich einleitend auf eine Aeußerung des Reichs 
kanlers Fürſten v. Bismarck in der Reichstags⸗ 
ſeſſion von 1871. 

Der Präfident des Reichskanzleramts, Staats⸗ 
miniſter Hofman erwidert: daß die Vorarbeiten 
für den Correctionsplan der Unterweſer im 
Gange ſeien; die nöthigen Karten ſeien bereits 
ausgearbeitet; zunächſt müſſe eine Ueberſichts⸗ 
karte hergeſtellt werden, die bis zum 1. October 
d. J. fertig werden dürfte. Der Herr Inter⸗ 
pellant möge die Geduld nicht verlieren, wenn die 
Arbeiten noch längere Zei} dauern würden, denn 
die Schwierigkeiten ſeien ſehr groß. Wenn ſich 
alſo die Reichsregierung hinſichtlich des erſten 
Punktes bemühe, die Arbeiten zu fördern, ſo 
müſſe ſie ſich in Betreff der zweiten Frage da⸗ 
rauf beſchränken, eine Anregung abzuwarten be⸗ 
vor fie in Erwägung ziehen könne, ob eine Ver ; 
anlaſſung zum Einſchreiten gegeben ſei. — Dar 
mit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es folgt: Berathung des Antrages der 
Abgg. Rittinghauſen und Gen betreffend die 
Ueberlaſſung der Feſtungswerke von Cöln an die 
Stadt Cöln. Die Budget Commiſſion beantragt 
durch den Abg. Dr. Lucius den Anirag Rit⸗ 
tingsauſen abzulehnen und eine denſelben Gegen- 
ſtand betreffende Petition dem Herrn Reichskanz⸗ 
ler zur Erwaͤgung zu überweiſen, in wie weit 
bei den zwiſchen dem Fiskus und der Stadt 
Cöln bezüglich der Ueberlaſſung der durch die 
Städteerweiterung disponibel werdenden Grund» 
ſtücke ſchwebenden Unterhandlungen den Bedürf⸗ 
niſſen der Commune in billigſter Weiſe Rechnung 
grtragen werden kann. Es ſprechen der Antrag⸗ 
ſteller. Alg. Ritting hauſen, der“ Regierungs⸗ 
kom miſſar (gegen) der Abg. Reichenſperger⸗ 
Crefeld für Abg. Rickert will nur hervorheben, 
daß die Budgetkommiſſion mit dem Antrag Rit⸗ 
tinghauſen gar nicht in einem grundſätzlichen 
Widerſpruch ſtehe. Abg. Frhr. Nordeck zur 
Rabenau, meint, daß die Stadt ihre Anſprüche 
auf dem Rechtswege verfolgen möge, wenn fie 
ein Recht zu haben glaube. Abg. Franſſen 
bemerkt, daß es nicht Billigkeii ſondern ihr Recht 
ſei, welches die Stadt Cöln fordere. Es ſei 
wohl gleichgültig, ob man das Recht aus rothen 
oder weißen Händen erhalte (2) — Die Diskuſ⸗ 
ſion wird geſchloſſen, und der Antrag der Bud⸗ 
getkommiſſtion mit großer Mehrheit angenommen. 

Es folgen Wahlprüfungen. Für gültig 
werden erklärt: die Wahl der Abgg. Staudy, 
Dr. Hammacher, Grumbrecht, Dr. Wolff⸗ 
ſohn, v. Holder, Dr. Kapp, Peter Reichen⸗ 
ſperger, Wehmeyer. 

Bei Prüfung der Wahl des Abg. Berg⸗ 
mann im 8. Elſaß⸗Lothringiſchen Wahlkreiſe 
entſpinnt ſich eine längere Debatte zwiſchen bei⸗ 
den elſäſſiſchen Fraktionen. Anlaß gab der Abg. 
Guerber, dem der Abg. Schneegans in län⸗ 
gerer Ansführung entgegentrat. Die Wahl wird für 
gültig erklärt, ebenſo die Wahlen des Abgg. 
Struckmann. 

Beanſtandet werden die Wahlen der Abgg. 
Dr. Beſeler, Berger, Gleim, Dr. Julius 
Pfeiffer auf Burkersdorf, Dr. Bürklin, von 
Nathuſius. 

Für ungültig wird erklärt die Wahl des 
Landes⸗Oekonomie⸗Rath Spangen berg. 


Frage lautet: 1., iſt es der Reichsregierung 
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zeigſt mir den Weg, den wir gehen ſollen, — 

Du ſtellſt eine Scheidewand zwiſchen uns, ich 

werde dieſe reſpektiren. Nur Eines bedenke, 

Agathe! Beherzige, daß der unbedeutende, junge 

enſch aus den Schweizer Bergen einen Namen 
mitbrachte, auf den er ſtolz iſt; — zürne mir 
niemals, wenn ich Dich warnen werde, denſelben 
nicht zu beflecken! Vergiß auch nie Deine Mutter 

war eine Sandorf! Gute Nacht — ich wünſche 

Deinem Herzen wie Deiner Seele, die mir nicht 

gehören, Frieden.“ 

Er hatte das Zimmer verlaſſen, ſie ſah ihm 
nach und ſprach recht traurig: 
„Sonderbar — ich kann ihn nicht jo haſſen, 
wie ich möchte; er hat etwas in ſeiner Stimme, 
das mich wider Willen bewegt, und doch, es iſt 
nichts als Schein.“ i 
= Einige Minuten ſtand fie nachdenkend, dann 
warf ſie das Haupt ſtolz zurück. 2 

„Welche Reflektion mache ich über einen, 
den — ich verabſcheue? Wie ſagte er? — ich 
ſoll ſeinen Namen nicht beflecken? — was meinte 
er damit? Sucht er mich damit zu demüthigen, 
oder ſollte —“ 

Sie klingelte; ihr Mädchen trat ein. 

„Marie, haſt Du das Billet an Kammer⸗ 
herrn von Kronau richtig abgegeben?“ 

Das Mädchen erröthete, aber entgegnete: 

Ganz richtig, Frau Baronin.“ 

Der nächſte Tag war ſonnig angebrochen. 
Ee⸗s war eine Luſt, ſpazieren zu fahren. Agathe 
batte befohlen, daß man anſpannen ſollte, der 
Wagen ſtand vor der Thür, aber wie erſchrak fie, 
aals ſie kaum ihren Sitz eingenommen, daß San⸗ 

dorf auch einſtieg und ſich neben fie ſetzte. 
ei „Es geſchieht, um der Welt zu zeigen, daß 
wir „glückliche Gatten“ find,“ entgegnete er ruhig 
lächelnd, während fie ihn faſt drohend anſah. 


„Und dann auch,“ fuhr er fort, „damit Du ein- 
ſehen lernſt, daß man als Baronin von Sandorf 
keinem Kammerherrn von Kronau ohne Deines 
Gatten Willen ein Stelldichein mehr geben 
könne.“ 

Zum erſten Male ſenkte Agathe das Auge 
vor Sandorf; ſie erwiderte jedoch nichts. Es 
war eine ſonderbare Spazierfahrt. Sandorf 
wurde auf's Ehrerbietigſte von vielen Bewohnern 
der Reſidenz gegrüßt; doch was kümmerte er ſich 
in dieſem Augenblicke, wo der Wagen in die große 
Allee einbog, und man die Flora⸗Allee mit dem 
Auge überſchauen konnte, um die Achtung der 
Menge. 

„Dort ſteht der Kammerherr, wollen wir 
ausſteigen?“ ſagte er, ſich zur ſchweigſamen 
Agathe neigend. 

Sie hatte ihre Beherrſchung wiedergefunden. 

„Wenn Sie nicht beſonders Vergnügen 
finden, ein wehrloſes Weib zu quälen, ſo laſſen 
Sie uns umkehren, ich ſehe, das mein Geheim⸗ 
niß verrathen iſt; von nun an ſollen Sie für 
das, was Sie Ihre „Ehre“ nennen, nichts mehr 
zu fürchten haben, — ich werde Ihre Warnung 
von geſtern nicht vergeſſen!“ 

„Nimm meinen Dank für dieſe Verſicherung, 
ich glaube Deinen Worten!“ entgegnete Sandorf 
und bog ſich aus dem Wagen, um dem Kutſcher 
zur Rückfahrt Befehl zu geben. 

In dem Augenblick ſah ihn Kronau, der in 
dem Glauben, Agathe werde ausſteigen, naher 
gekommen war. Die ehemaligen Freunde ſahen 
ſich an; — was in Beider Blicken lag, konnte 
Niemand anders deuten, als: Feindſchaft auf 
Leben und Tod! 3 

10. Kapitel. 
Der Erbprin & 
Zwiſchen dem Fürſten und Sandorf war ſeit 


tentgeſez. Rechnungen ze. 


Ein Vertagungsantrag wird geneh 
Nächſte Sitzung morgen Vormit! 
T. O. Etat für Elſaß⸗Lothringen. 
Zeugnißzwanggeſetz 

Schluß der Sigung ¼6 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 2. Mai. Se. Majıftät der 
Kaiſer beabſichtigte heute Vormittag in Straß⸗ 
burg auf dem großen Exerzierplatze über die 
dortigen Truppen Parade abzuhalten und Nach⸗ 
mittags 2 Uhr das Münſter, die Univerſität 
und die Thomaskirche zu beſuchen. Um 5 Uhr 
ſollte dann beim Kaiſer ein großes Parade-Diner 
ſtattfinden. 

— Der Bericht der Wahlprüfungskommiſ⸗ 
ſion über die Wahl des früheren Redakteurs der 
„Kreuzzeitung“ Herrn v. Nathuſius⸗Ludom im 
1. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Minden 
bietet eine Muſterſammlung aller ordentlichen 
Wahlumtriebe und Unregelmäßigkeiten Sogar 
des Pegaſus hat ſich die Agitation in dieſem 
Falle bedient. In welcher Weiſe gegen den 
General der Infanterie a. D. v. Etzel, den 
Gegenkandidaten des Herrn v. Nathuſius agitirt 
wurde, zeigt ein in plattdeutſcher Mundart ver⸗ 
faßter und in taufender von Eremplaren ver⸗ 
breiteter Brief, in dem es heißt: „Ick häbe 
höret, dat Ji einen General in den Reichstag 
wählen wullt. Datingen wäre nu im Allge⸗ 
menen nix intowenden, man de upgeſtellte Kan⸗ 
didat, den ſine Moder ne Judentochter was, hat 
for fine jüdiſche Sippſchaft fo ne Lewhaberin, 
dat he, als he Direktor von der Kriegskakademie 
was, den ungedöbten Juden Dr. Lazarus als 
Lehrer anſtellte de aben nich länger bliw als der 
Herr General ſülwſt, und det was nich allto⸗ 
lange.“ Dazu gehört ein pasquillantes Gedicht, 
deſſen Inhalt durch den erſten Vers genügend 
gekennzeichnet wird. Derſelbe lautet: „Als der 
Halbblutjud' O' Itzig — Sich im Krieg Te 
tapfer führte — Hielt man ihn da gar zu witzig, 
daß er länger ererzirte” etc. Die Wahlprü- 
fungskommiſſion ſtellt den Antrag, die Wahl des 
Abg. v. Nathuſius auf Ludom im 1. Wahl⸗ 
kreiſe des Regierungsbezirks Minden zu bean» 
ſtanden. 

— Der Schluß der Reichstagsſeſſion wird 
ohne Zweifel am Freitag erfolgen und zwar 
ohne größere Ceremonien einfach durch Verleſung 
einer Allerhöchſten Botſchaft im Sitzungsſaale 
des Reichstags. Wenn ſich die auf die morgige 
Tagesordnung geſetzten Gegenſtände, welche noch 
dringend der Erledigung bedürfen, in der Vor⸗ 
mittagsſitzung zu Ende führen laſſen, wird eine 
Abendſitzung zur Vornahme dritter Leſungen an⸗ 
beraumt werden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 1. Mai Der „Po⸗ 
littſchen Korrſpondenz' wird aus Bukareſt vom 
heutigen Tage weiter gemeldet: Das hieſige 
bulgariſſche Comité hat eine Proklamation an 
die bulgariſche Bevölkerung erlaſſen, in welcher 
ſie dieſelbe auffordert, zu Erhebung bereit zu 
ſein, ſobald die Ruſſen die Donau überſchritten 
haben würden. — Die Tete der ruſſiſchen Armee 
wird morgen in Buſeo erwartet. — Von Ruſt⸗ 
ſchuk aus werden ſtarke türkiſche Truppenabthei⸗ 
lungen eiligſt per Bahn nach Varna befördert, 
um von dort aus per Dampfer nach der Dobrud⸗ 
ſcha dirigirt zu werden. Erzherzog Albrecht iſt 
in Peterwardein eingetroffen, hat dort eine Trup⸗ 
pen⸗Inſpizirung abgehalten und iſt dann nach 
Ruma weitergereiſt. — Dem Vernehmen nach 
wird ſich Graf Zichy erſt gleichzeitig mit dem 
deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, nach Kon⸗ 
ſtantinopel begeben. 


Uhr. 
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der versängnißvollen Trauung nichts vorgekommen, 
was äußerlich eine Veränderung andeuten konnte. 
Der junge Hofrath war eben ſo oft und lange 
im Kabinet, wie man den Geheimſekretär dort 
geſehen, nur innerlich hatte ſich ein Bruch voll⸗ 
zogen, der Beiden allein bewußt war. Sandorf 
kam nicht mehr auf den Ruf der Geheimklingel, 
die Thür des geharniſchten Ritters war verſchloſſen, 
und den Fürſten peinigte manchmal das ernſte 
Geſicht ſeines Hofraths ſo, daß es Stunden gab, 
wo er das Vergangene hätte ungeſchehen machen 
mögen, um ſeinen Liebling heiter zu ſehen und 
die alten vertraulichen Geſpräche wieder aufnehmen 
zu können. 

Zwar geſtand er ſich nicht, daß er ſelbſt— 
ſüchtig gehandelt und ſeinen Frieden auf Koſten 
Anderer erkauft habe, nein, ſo weit kam er nicht, 
aber er konnte die Augen dennoch nicht vor dem 
verſchließen, was Jeder ſehen mußte: Sandorf's 
Ehe war liebeleer. In ſeinem Wahn, als er 
Agathe für ſeinen Liebling beſtimmte, hatte er 
ſich geſagt: dieſe beiden Menſchen ſind für ein⸗ 
ander geſchaffen, fie werden fich lieben lernen. 
Er hatte vergeſſen, daß Agathe, ohne die Wahr 
heit zu erfahren, nie den Mann ihrer erſten 
Liebe im Herzen aufgegeben werde, mit einem 
Wort, er kannte den Charakter ſeiner Tochter ſo 
wenig, wie den ſeines Sohnes, und auch ſelbſt 
bei Sandorf's ödem Leben ſiel ihm das Mittel, 
das Manches hätte ändern können, nämlich Kund⸗ 
gebung des Geheimniſſes, wodurch ſich Vieles 
aufgeklärt hätte, nicht ein, ſondern er ſann auf 
andere. 

„Ich will ibm Entſchädigung bieten, ich will 
ihn hoch über Alle ſtellen, der Ruhm ſoll Erſatz 
geben, was die Liebe ihm verſagt.“ 

Schon hatten fich jedoch Parteien gegen und 
für Sandorf bei Hofe gebildet. Die dem Fürſten 
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bleiben e Ein Blockade derſelben mit⸗ d 


telft ruf 


iiber Torpedos wird befürchtet. 

Wie aus Zara heute herberichtet wird, 
hat am Sonntag der erſte Angriff der Inſurgente 
auf die türkiſche Vorhut im Defiles Biſina bei 
Neveſinje ſtattgefunden, wobei 15 Türken getöd⸗ 
tet fein ſollen. — In Bosnien und der Herze— 
gowina wirbt die türkiſche Behörde unter der 
muſelmänniſchen Bevölkerung Männer im Alte 
von 16-60 Jahren zum Kriegsdienſt an. 

Frankreich. Paris. Am Donnerſtag den 
3. Mai wird in der Deputirtenkammer, die von 
der Linken an das Miniſterium gerichtete Inter 
pellation bezüglich der klerikalen Uebergriffe Sei⸗ 
tens des Miniſterpräſidenten Jules Simon er⸗ 
folgen. Vom 1. Mai wurde telgr. gemeldet: 
„In der heutigen Vorleſung des Profeſſors der 
Beredſamkeit Saint⸗René Taillandier fanden 
abermals antiklerikale Kundgebungen der Studis 
renden der Sorbonne ſtatt, welche die Rufe: 
„Nieder mit den Jeſuiten! Nieder mit Dupan⸗ 
loup!“ ertönen ließen.“ 

— Paris, 30. April. Das „Sour 
nal de Bruxelles“ hat bekanntlich vor eini⸗ 
gen Tagen die Nachricht verbreitet, daß die Bank 
von Frankreich die Vorſichtsmaßregel getroffen 
habe, die an der Oſtgrenze belegenen Sukkurſa⸗ 
len der Bank aufzufordern, den geſammten 
Metallvorrath nach Paris in die Centralkaſſe 
abzuliefern. Dieſe Nachricht konnte natürlich 
nur in einem kriegeriſchen Sinne gedeutet wer⸗ 
den, weshalb die „Agence Havas“ ſchleunigſt 
ein Dementi brachte. Die Bankverwaltung 
bat es jedoch für nöthig gehalten, dem offiziöfen 
Dementi eine amtliche Erklärung folgen zu laſſen, 
die geſtern im „Journal officiel“ veröffentlich 
wurde. Neu iſt in derſelben nur folgender 
Paſſus: „Die einzige Thatſache, welche dieſem 
Gerücht den Urſprung gegeben haben könnte und 
die zugleich die Ungenauigkeit deſſelben darthut, 
iſt die, daß die Sukkurſale von Nancy, wo fi 
überhaupt die größte Menge von Baargeld ane 
häuft, ermächtigt worden iſt, ihren Ueberfluß 
an die Sukkurſale von Chaumont abzugeben. 

Italien. Rom, 1. Mai. Der Senat 
hat heute die Becathung des Geſetzes über die 
Mißbräuche der Geiſtlichkeit fortgeſetzt. — Das 
amtliche Jourual veröffentlicht die Ernennung 
Correnti's zum erſten Großſekretär des Mauritius⸗ 
und Lazarusordens. g 

Rußland. Petersburg, 1. Mai. Der 
engliſche Botſchafter, Lord Loftus, hat heute hier 
die Neutralitätserklärung Englands überreicht. 
Dieſelbe ſtimmt vollkommen mit derjenigen vom 
9. Auguſt 1870 überein, welche England anläß⸗ 
lich des deutſch⸗ franzoͤſiſchen Krieges erließ. — 
Die Kaiſerin wird mit der Gemahlin des Groß⸗ 
fürſten Thronfolger dem Kaiſer entgegenreiſen 
und am Freitag Abend in Moskau eintreffen. 
Dieſelben werden am 8. d. M hierher zurückkeh 
ren. Der Kaiſer verläßt morgen Kiſcheneff und 
kehrt über Odeſſa hierher zurück. 

— Der „Golos? hat eine dritte Verwar⸗ 
nung erhalten und iſt (wie ſchon erwähnt) auf 
zwei Monate ſuspendirt worden wegen eines 
Artikels, der die ruſſiſche Geſellſchaft aufforderte, 
durch Opfer zu beweiſen, daß ſie der bewilligten 
Reformen würdig und zu weiteren Reformen 
berechtigt ſei. Auch die „Börſenzeitung“ und 


ruſſiſche „Petersburger Zeitung“ dürfen ein 
Monat lang nicht erſcheinen. 
Türkei. Konſtantinopel, 1. Mai. Hobart 


Paſcha iſt hierher zurückgekehrt, nachdem es ihm 
gelungen war, den Aviſodampfer „Rythmos“ aus 
dem Feuer der ruſſiſchen Geſchütze aus der Donau 
zurückzuziehen. — Die Pforte beabſichtigt dem 


und ſeinem Hofrathe wohl wollten, waren nur 
Wenige, aber die geheim und verſteckt handelten, 
Anſchläge gegen Otto's Sturz ſchmiedeten, deren 
gab es Viele und an ihrer Spitze ſtand Kam⸗ 
merherr v. Kronau, der ſich der Gunſt feines 
Fürſten nicht mehr beſonders zu rühmen hatte u. 
Sandorf für den hielt, der ihn um dicfe Gunſt ge 
bracht hatte, obgleich dieſer nichts gethan, als 
daß er dem Fürſten einige Male das wahre Ge⸗ 
ſicht derer gezeigt, die in der Heuchelei Vortheil 
ſuchten. Früher ſtand der Kammerherr eben durch 
ſeinen beißenden Charakter bei Hofe iſolirt, ſeit 
man aber von Sandorf mehr zu fürchten hatte, 
war er förmlich der Anführer eines Bundes ges 
worden, der nichts ſehnlicher erſtrebte, als den 
verhaßten Günſtling, der mit jedem Tage mehr 
Einfluß gewann, von ſeiner Hoͤhe herunterzuzie⸗ 
hen. Kronau ließ es an Reizmittel nicht feh⸗ 
len, obgleich ihm bewußt war, daß der 
Sturz ſeines Feindes ohne beſondere Ereig⸗ 
niſſe ſich nicht ſo ſchnell vollziehen könne. Dieſes 
. glaubten die Anderen bereits kommen zu 
ehen. 

Prinz Ernſt hatte endlich den unermüdlichen 
Bitten ſeiner Mutter nachgegeben, und zugeſagt, 
nach der Heimath zurückzukehren, jedoch unter der 
Bedingung, wenn der Fürſt ihm geſtatte, daß er, 
ſo lange er wolle, Dienſte in Preußen's Heer 
nehmen könne. 

Wie konnte der Fürſt dem Sohne dieſen 
Wunſch verweigern? Erkannte er doch an deſſen 
Nachgiebigkeit, daß die Zeit auf die Wunde des 
Herzens mild gewirkt haben müſſe, und da ſeit 
Agathe's Vermählung nichts unternommen worden 
war, was den Vater wie den Fürſten hätte be⸗ 
unruhigen können, ſo ſehnte ſich ſein Herz nach 


dem Sohne. 
ortſetzung folgt.) 
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wollen, binnen 1 Tag 


unterordnen 
gen 6 Ronftantinopel 
End binnen ZI Tagen aus den lütuiſchen Pro⸗ 
vinzen auszuweiſen. — Der Poſtdienſt über 
arna ift wieder aufgenommen worden. ; 
Rumänien. Einem aus Bufareft den 29. April 
hierher nach Thorn gerichteten und uns zur auszugs⸗ 
weiſen Benutzung überlaffenen Briefe eines dort 
in einem Bankgeschäft angeſtellten Mannes ent- 
nehmen wir einiges. Außer auf Privat⸗ und 
Familien⸗Angelegenheiten bezü liches ſchreibt der 
Briefſteller: „Alſo der Krieg iſt erklärt! Die 
Ruſſen maſchiren mit fürchterlichen Kräften ein! 
Sie haben Galatz und die Bahnlinie bei Bar⸗ 
boſchi (bei Galatz, ein ſehr wichtiger ſtrategiſcher 
Punkt) fo ſchnell beſetzt, daß alles paff war! 
(Natürlich mit Einwilligung Rumäniens, welches 
auch fo zu ſagen alliirt iſt.) Die Hauptſtadt 
bleibt von den zuſſiſchen Truppen ganz unbe⸗ 
rührt, was ſehr Schade iſt, da dadurch viele 
Geſchäfte, worauf die Bevölkerung rechnete, nicht 
gemacht werden. Am meiſten ärgern ſich gewiſſe 
Damen, von denen es hie: wimmelt. Ruſſiſche 
Offiziere werden aber doch von dem Hauptquar⸗ 
tier aus, welches in der Nähe (Plojefti) ſein 
wird, dann und wann herüber kommen. — — 
Bis dato find wir bier gar nicht unterrichtet auf 
welchen Linien die Ruſſen marſchiren. Die 
Türkenfurcht bat ſich gelegt, nachdem man poſitiv 
weiß, daß dieſe den Krieg auf ihrem eigenen 
Boden ausfechten wollen; aber dennoch ſind viele 
Familien ausgeriſſen, namentlich die reichen.“ — 
— Von der Tapferkeit der rumäniſchen Offiziere 
ſpricht der Briefſteller ſehr geringſchötzig, er meint 
„die rumäniſche Armee werde ſich ſtets ſiegreich 
rückwärts concentriren.“ Ueber die politiſche Lage 
Mittel- und Weſteuropa, insbeſondre über die 
Stellung Deutſchlands zum orientaliſchen Kriege 
berrichten nach dem Briefe in Rumaͤnien die 
wunderlichſten Anſichten und Gerüchte. 


— — — — — — — 


Provinzielles. 


N. Shönfee, den 2. Mai. (O. C.) In 
Rynsk ift am 27. v. Mts. beim Abdecken der 
Kartoffelmiethen die Leiche eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden. Der Thatbeſtand iſt der 
Königl. Staatsanwaltſchaft von der Polizeiber 
horde mitgetheilt worden. Auf den Torf. 
wieſen des Beſitzers Garbrecht ſind beim Aus- 
heben des Torfes ein Paar Geweihe vom Elen⸗ 
thier gefunden worden. Herr Garbrecht hat ſich 
bereit erklärt, dieſelben dem „Thorner Muſcum 
abzutreten. > 
’ In Marienwerder haben die ſtädtiſchen 
Behörden ein neues Rathhaus zu erbauen be · 
ſchloſſen. — Das Standbild Friedrich des Gro⸗ 
ßen, zu welchem der Grundſtein bei der Säcu⸗ 
larfeier 1872 gelegt wurde, wird jetzt gegoſſen 
und fol noch in dieſem Jahre in Marienburg 
errichtet werden. 
EN Neuenburg, 30. April. In der 
Brennerei zu Laskowitz ift vor einigen Tagen 
der Hollefreundkeſſel erplodirt, wobei ein Arbeiter 
ſofort getödtet, einer ſehr ſchwer verletzt wurde. 
Dieſe Art Keſſel werden durch den ſtarken Be⸗ 
trieb und die darin arbeitenden Meſſer ſehr bald 
abgenutzt und in Folge deſſen die Platten ſehr 
dünn; beim Betriebe muß daher die 5 55 

werden. 3. 

RR bebe die utebeſther R Schöler auf Vor⸗ 
werk Neuenburg beabſichtigt leine Grundſtück⸗ 
mit 630 Morgen Flächeninhalt, ſowie auch die 
Gebäude, in großen oder kleinen Parzellen zu 
verkaufen. Von dem Acker ſind 630 Morgen 
Gerſtenboden und 30 Morgen guter Roggen. 
boden. Der Bertoufötermin, itt. am 12. Mai 
er. rwerk Neuenburg Mall. 

E a der Tucheler Haide, den 1. Mai. 
Im vergangenen Monat ereignete ſich in der 
königlichen Forſt Schwindt bei Tuchel folgender 
Fall. Der Forſiſchutzgehülfe, Amtsdiener und 
Käthner Franz Krzemindli traf im Belauf 
Schwindt einen zehnjährigen Knaben beim 3 
meln von Raff- und Leſeholz. Als 2 19055 
des Beamten gewahr wurde, ergriff er die Flucht 
K. rief ihm nach: „Bleib“ ſtehen oder ich hier 
ße!“ und ſchoß, als der 880 
der Aufforderung keine Folge leiſtete, 
wirklich. Sechzehn Schrolkörner drangen dem 


Getroffenen in den Unterleib, und nach 
diei Tagen war er todt! Das a 
dem K. ſchlecht bekommen. (Ges 


— Von Königsberg ſollen noch 2 Kom⸗ 
pagnien der Garniſon zur Grenzbeſatzung dieſer 
Tage abrücken. 
Tilſit, 30. April. Der Eandes-Bauinfpecier 
Kretſchmer hatſich auf Wunſch des Eanbedbirector) 
nach Belgien begeben, um dort den Bau un 
Betrieb der Secundärbahnen einer genaueren 


Kenntnißnahme zu unterwerfen. 

— Der diesjährige Verbandstag der 
Erwerbs und Wiribſchafts - Genoſſenſchaften 
Oſt⸗ und Weſtpreußens wird am „ 
27. und 28. Mai in Ragnit ſtatt⸗ 
finden. Am Tage darauf, den 29. 
Mai, wird der im vorigen Jahre bei 


Gelegenheit des Allgemeinen deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchafstages hier begründete Verband land⸗ 
wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens ſeinen zweiten Verbandstag in Königs⸗ 
berg abhalten. 


Türkiſche Heerführer. 

Ueber einige derſelben weiß die „Tribüne“ 
Nachſtehendes 8 berichten: „Abdul Kerim Paſcha, 
der Serdar⸗Ekrem, Oberbefehlshaber der großen 
türkiſchen Armee an der Donau, iſt ein Mann 


+ inehmen nad, die ruffiſchen Interthanen, welche 


ziere genießt. 
die Unterdrückung des bulgariſchen Aufſtandes 
aufgetragen wurde, eine Aufgabe die er in der 
bekannten Weite löſte. Ihm zu Seite ſteht 
Nedſchib Paſcha, der während des ſerbiſchen Feld⸗ 
zuges der erſte Generalſttabschef! Abdul Kerim 
Paſchas war. 
zu Brüſſel erzogen und hat ſich auch in ſeinem 
ganzen Weſen europäiſche Manieren angeeignet; 
er ſpricht fertig franzöfiih und engliſch. Durch 
den Sturz des Sultans Abdul Aziz trat er 
eiſt in die Reihe der eigentlichen Heerführer, er 
ſchloß ſich den Verſchwörern an, wurde zum 
Ferik (Diviſtonsgeneral) befördert und erhielt die 
Stelle als Generalſtabschef der neugebildeten 
Armee in der Herzegowina. Hafiz Paſcha ſowohl 
als Nedſchib ſind Männer von raſchem Entſchluſſe 


zwei Perſonen, 


Oberſt Baker. 
Folge ſeines amtlichen Charakters äußerlich von 
der Direktion der türkiſchen Heeresangelegenheiten 
zurück, deſto kühner aber geht Oberſt Baker vor, 
deſſen Vergangenheit bei den türkiſchen Offizie⸗ 
ren keinen Anſtoß erregt, im Gegentheil. 
hat ſich durch ſein lebhaftes Weſen, durch ſeinen 
praktiſchen Blick und ſeine wirklich großen Er⸗ 
fahrungen ſchon ein hohes Anſehen im Heere 


Feſtungsviereck 
gegen 


und die feſten Pläge ſich in ſehr ſchlechter Ver⸗ 
faſſung befanden, 


europäiſchen, namentlich deutſchen Officieren ent⸗ 


tzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 2. 
Mai gehörte zu den am zahlreichſten beſuchten, es 
waren zu derſelben erſchienen die Herren: Bartlewski, 


von 61 Jahren, geboren zu Tſchirpan bei Adria⸗ 
nopel. Er iſt von hoher Figur, ſtark, ſchwer⸗ 
fällig und ſchweigſam, wie jeder echte Muſelmann. 
Seine militäriſche Ausbildung hat er vor 40 
Jahren in Oeſterreich erhalten und dort großen 
Fleiß entwickelt. Er ſpricht das Deutſche eben 
jo geläufig wie das Türkiſche. Der General iſt 
mehr Stratege als Taktiker, mehr geſchickter Or⸗ 
ganifator als Mann der Aktion auf dem Schlachte 
felde. In dem Feldzuge gegen Serbien voriges 
Jahr hat er mancherlei Beweiſe von ſcharfem 
Urtheil und richtigem Blick gegeben und die 
größte Verachtung gegen die Prahlereien Tſcher⸗ 
najeffs ausgeſprochen. Von ſeiner militäriſchen 
Erziehung zu Wien her bat Abdul Kerim eine 
tiefe Abneigung vor irregulären Truppen, Mili⸗ 


zen ze. behalten; die Baſchibozuks waren ihm 


immer ein Gräuel, nicht etwa weil er mehr 


Philantrop iſt als ſeine Landsleute, ſondern weil 
ihm alles Ungeordnete und Ungehörige zuwider 
iſt⸗ 


Er verfuhr deshalb gegen die ihm unterge⸗ 
benen mit der größten Strenge. Sein General⸗ 
ſtabschef iſt Hafiz Paſcha, der ebenfalls acht 
Jahre lang öſterreichiſche Militär Inſtitute be⸗ 
ſuchte und den Ruf eines der unterrichtetſten Offi⸗ 
Er war es, dem im vorigen Jahre 


Nedſchib iſt auf der Militärſchule 


und erſetzen dadurch in Etwas den Mangel des 
Obergenerals; ihnen zur Seite ſtehen aber noch 
deren Einfluß wahrſcheinlich 
noch ſtärker fein wird, nämlich der engliſche 
Militärbevollmächtigte Oberſt Lennox und der durch 
fein galantes Gijenbahn- Abenteuer bekannte 
Der Erſte hält ſich natürlich in 


Er 


erworben und außer ihm läßt der Serdar trotz 
maſſenhafter Geſuche keine fremden Dfficiere zu. 
Das Hauptquartier iſt in Schumla, dem ſtärk⸗ 
ſten Punkte der türkiſchen Linien in Bulgarien, 
gleich weit vom Schwarzen Meere und von der 
Donau entfernt, am Fuße der letzten Ausläufer 
des Balkan. Schumla liegt auf der Sehne eines 
Bogens, deſſen Kreis von den Plätzen Varna, 
Siliſtria und Ruſtſchuk gebildet wird. Dieſes 
ſchützt Bulgarien vollkommen 
eine Invaſion von Nordoſten. Selbſt 
1828, in welchem Jahre doch die fürkiſche Armee 


wurden die Ruſſen viele 
Monate vor Schumla aufgehalten. Die Türken 
nennen die Stadt „das Grab der Ungläubigen“. 
Nach dem Kriege von 1854 iſt Schumla mit 
neuen Werken verſehen worden, welche von 


worfen und geleitet wurden. 


Loc ales. 
— Stadtverordneten. Die 9. diesjährige Si⸗ 


Dr. Bergenroth, Borkowski, Böthke, Bulakowski, 
Nathan Cohn, Dauben, Dr. v. Donimirski, Engel⸗ 
hardt, Gieldzinski, A. Henius, R. Hirſchberger, 
Guſtav Jacobi, Alexander Jacoby, Dr. Kutzner, Mars 
eus Levin, Löſchmann, E. Meier, Jan Moskiewicz, 
Preuß, G. Prowe, B. Richter, Schirmer, A. 
Schütze, H. Schwartz ſen, Stölger, Streich, Sultan, 
in Summa 28. 

Den Vorſitz führte Herr Dr. Bergenroth, von 
Seiten des Magiſtrats wohnten der Sitzung bei die 
Herren Bürgermeiſter Banke, Stadt⸗Räthe Heins 
und Kittler, als Referenten fungirten Herr M. 
Schirmer und Herr Oberlehrer Boethke. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden zwei 
Ordnungsſtrafen niedergeſchlagen und in Bezug des 
Janitzen⸗Feſtes der Beſchluß der nächſten Sitzung 
vorbehalten. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
wurde zuerſt über den Anſchluß an die Petition be⸗ 
rathen, welche von der Commiſſion der Kreiſe Thorn 
und Culm wegen Erbauung einer Eiſenbahn zwiſchen 
Thorn und Graudenz entworfen iſt. Die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung beſchloß den Entwurf noch⸗ 
mals an den Magiſtrat zu verweiſen. Die Rech⸗ 
nung über die Termins⸗Strafkaſſe von 1876 wurde 
nach geſchebener Reviſion dechargirt, in Betreff des 
Antrags des Magiſtrats zu genehmigen, daß der zu 
militäriſchen Uebungen einberufene Herr Stadt⸗Rath 
und Syndicus Scheibner in Proceßſachen und bei 
Wahrnehmungen von Terminen durch einen der hie⸗ 
ſigen Rechtsanwälte vertreten werde, beſchloß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Magiſtrat um 
Auskunft darüber zu erſuchen, wann der Herr Syndi⸗ 
eus die Einberufungs⸗Ordre erhalten habe. Voraus⸗ 
ſichtlich wird, wenn die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung von dieſer Auskunft Kenntniß bekommt, alſo in 
der nächſten Sitzung, Herr Scheibner bereits in ſein 


1 


Civilamt wieder eingetreten fein. Von dem Bericht 
über den Betrieb der Gasanſtalt in den Monaten 
Januar, Februar, März d. J. nahm die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung Kenntniß und erſuchte zugleich 
den Magiſtrat um Auskunft, warum der Verbrauch 
an Gas in der Buchhalter⸗Wohnung ſich gegen das 
Vorjahr ſo auffällig geſteigert hat. Der Finanzaus⸗ 
ſchuß wird beauftragt in betreff der Legung der Jah⸗ 
resrechnungen der Gasanſtalt der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Bericht zu erſtatten. Die Genehmi⸗ 
gung einer Etat süberſchreitung von 14 A 80 9. bei 
der Stadtſchulenkaſſe für von dem Buchhändler Mat⸗ 
theſius bis ult. März 1877 gelieferte Bücher wurde 


abgelehnt; die Genehmigung einer Etatsüberſchrei⸗ 
tung von 673 Ar 13 &. bei der Brückenkaſſe für 
Ueberſetzen von Militär und Beamten bis ult. März 


1877 wurde vertagt und der Magiſtrat erſucht, den 
Vertrag mit dem Fiscus wegen der freien Brücken⸗ 
Paſſage der Militärs ꝛc. ꝛc. vorzulegen. Hinſichts 
einer Etatsüberſchreitiung bei dem Jacobs⸗Hospital 
von 20 KA 57 9. für gelieferte Lichte beſchloß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, bevor fie die Ge⸗ 
nehmigung ausſpricht, den Magiſtrat zu befragen, 
wie denn eine ſolche Ueverſchreitung möglich geweſen 
iſt, da im Etat die Lichte als in natura zu liefern 
angeſetzt ſind.! (Schluß folgt.) 
— Liebhaber -Theater. Die nächſte der Dilettanten⸗ 
Vorſtellungen, welche zur Gewinnung des Fonds für 
das Denkmal gefallener Krieger unternommen ſind, 
wird vorauſichtlich erſt in der 2. Hälfte d. M. und 


dann wahrſcheinlich im Thealerſaale des Volksgar⸗ 
tens ſtattfinden. 


— Voigtſcher-Leſeverein. Durch Todesfälle, die 


ſeit Neujahr 1877 eingetreten ſind, wurden im Voigt⸗ 
ſchen Leſeverein zwei Stellen als außerordentliche 
Mitglieder, deren Zahl auf 36 begrenzt iſt, erledigt. 
Meldungen zum Eintritt in den Verein als (vorläu⸗ 
fig) außerordentliche Mitglieder ſind ſchriftlich an 
den Geſchäftsführer des Vereins Herrn Gerichts⸗Rath 


Plehn zu richten. 

— Schnee. Am 3. Mai iſt in der Vormittags⸗ 
ſtunde von 10—11 Uhr Schnee (nicht Hagel) wenn 
auch uur ſchwach gefallen, was wir um der Selten⸗ 
heit willen bemerken. 

— Gefunden iſt eine geſtreifte Schürze, die Ver⸗ 
liererin hat ſich bei Herrn Polizei⸗Commiſſarius Finken⸗ 
ſteinzu melden. — Wir machen bei dieſer Gelegenheit da⸗ 
raufaufmerkſam, daß zu ſehr vielen verlorenen und auf 


der Polizei abgelieferten Gegenſtänden, deren Fund 
wir gemeldet haben, ſich kein Eigenthümer gemeldet und 
legitimirt hat und die Sachen alſo dem Gericht be⸗ 
hufs öffentlichen Verkaufs werden übergeben werden. 


— £otterie. Bei der heute angefangenen Ziehung 


der 1. Klaſſe 156. königlich Preußiſchen Klaſſenlot⸗ 
terie nelen: 


2 Gewinne zu 9000 Ar auf Nr. 13465, 52378. 

3 Gewinne zu 1500 Ax auf Nr. 35151, 70540, 
77816. 

2 Gewinne zu 300 Ax auf Nr. 68784, 77371. 
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W. Poſen, 30. April. (Original⸗Wollbericht.) 


Der ungünſtige Verlauf der Leipziger Meſſe in der 
glatten Tuchbranche und der äußerſt flaue Verlauf 
der jüngſten Woll⸗Auktionen, üben auf das Wollge⸗ 
ſchäft einen ſehr lähmenden Einfluß aus und hat“ 
ten wir in den letzten vierzehn Tagen eine Todten⸗ 
ſtille, die im Geſchäfte herrſchte. 
deren Fabrikate in gegenwärtiger Saiſon ſich ver⸗ 
hältnißmäßig eines beſſeren Abſatzes erfreuen, batte 
man auf größere Nachfrage gerechnet, fand ſich aber 
auch hierin ſtark getäuſcht, da nur einige unbedeu⸗ 


Für Stoffwollen, 


tende Poſten vom bieſigen Lager zum Verſand ge⸗ 
kommen find. Bei dem bed eutenden Lager des bie⸗ 
figen Platzes in Stoff: und Tuchwollen und Ange⸗ 
ſichts des immer näher heranrückenden Wollmar ktes 
würden Inhaber gern alle nur möglichen Conceſſio⸗ 
nen machen und ſich den Käufern böchſt entgegen⸗ 
kommend zeigen, um ihre Beſtände zu räumen. Al⸗ 
lein ſo ſehr die billigen Preiſe jetzt auch ſpeculations⸗ 
fähig ſein müßten, ſo wirkt der eröffnete Orientkrieg 
derart hemmend auf eine jede Spekulation, daß we⸗ 
nig Ausſicht auf eine Beſſerung oder Lebhaftigkeit 
im Geſchäfte vorerſt zu erwarten iſt. Das Contrakt⸗ 
geſchäft ruht vollſtändig. Während noch in jüngſter 
Zeit Händler in der Provinz ſich durch billige Preiſe 
beeinflußen ließen und mehrfache Contraktabſchlüſſe 
mit 8 bis9 Thlr. unterm letzten Poſener Wollmarkts⸗ 
preiſe machten, halten ſich dieſelben von ferneren Ab⸗ 
ſchlüſſen ganz entfernt. Unſere biefigen Großbänd⸗ 
ler, welche in ſonſtigen Jahren um dieſe Zeit bedeu⸗ 
tende Contraktgeſchäft abgeſchloſſen, ließen dieſelben 
in dieſem Jahre ganz unberückſichtigt. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 2. Mai. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,50 B. 
do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 223,25 bz. 
Der heutige Getreidemarkt verlief ſehr ruhig 
bei matter Stimmung und die Terminpreiſe haben 
namentlich ſchließlich nicht unerheblich nachgeben müſ⸗ 
ſen. — Im Effektivhandel kamen nur geringe Um⸗ 
ſätze zu Stande, wobei die Preiſe ſich etwas mehr zu 
Gunſten der Käufer ſtellten. Weizen gef. 12,000 Etr. 
Roggen gef. 7000 Eir. Hafer gef. 11,000 Ctr. 
Für Rüböl machte ſich fo überwiegende Frage 
geltend, daß dadurch eine . der 
reiſe veranlaßt wurde. Gel. 530 tr 
5 5 — 1 anfänglich ziemlich guter Beach⸗ 
tung, wobei eher etwas beſſeſſere Preiſe angelegt 
werden mußten, wurde dann aber ſo reichlich ange⸗ 
tragen, daß ſich das Uebergewicht des Angebots in 


drückender Weiſe auf den Gang der Preiſe geltend 


machte. Gel. 580,000 Ltr. 


Weizen loco 230—270 KA pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 178—196 Ag 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 135-183 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loro 140-175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 164-190 Ar, Futterwaare 153 163 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 66 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 30,0 A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,6 Ar bz. 


Danzig, den 2. Mai. 


Weizen loco Anfangs des heutigen Marktes ziem⸗ 
lich unverändert, war dann in recht flauer Stim⸗ 
mung. Es wurden überhaupt 600 Tonnen verkauft, 
theilweiſe aber etwas billiger als geſtern. Bezahlt 
iſt für ruffiſchen 112 pfd. 235 Ku. beſſeren 113 pfd. 
240 Ag, 120 pfd. 250 Ar, bezogen 126/7 pfd. 266 
A, bunt 120 pfd. 255 KA, hellfarbig 126/7 127/8 
pfd. 271, 272 Ar, 130, 131 pfd. glaſig 275, 276, 
278 Ax, hochbunt glaſig 130 /1 pfd. 279, 280 A, 
hellbunt 127, 128 pfd. 280, 281 Ax, fein bhochbunt 
und glaſig 132, 133 pfd. 281, 283 Ag pr. Tonne. 
Termine Vormittag theurer, dann recht flau und 
billiger verkauft. Regulirungspreis 267 Ax. 

Roggen loco ziemlich unverändert inländiſcher 
brachte 125 pfd. 183 KA, ruſſiſcher 115 pfd, 162 
„Ag, 116 pfd. 165 K, 115/6 pfd. 164 Ar, 116% 
pfd. 165½ Ar 120 pfd. 170 Ag 120/1 pfd. 170½ 
Ar pr. Tonne nach Qualität. Regulirungspreis 
173 Ar, unterpolniſcher 176 Ar. — Gerſte loco 
große 110, 114/ 165 A pr Tonne bezahlt. — Erb⸗ 
fen loco Futter⸗ 148 Ax, Koch⸗ 155 Ax pr. Tonne 
bezahlt. — Spiritus loco 55 Ar Gd. 

— — — —— T —-—-—¼ 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 3. Mai. (Liſſack & Wolff). 
Wetter: veränderlich. 
Weizen flauer. 

„ bunt u. hellbunt 220—235 K. 

„ hochbunt u. weiß 240 — 250 Ax. 
Roggen niedriger. 

„ ruſſiſcher 160—167 Ag. 

„ polniſcher 170—174 Ar. 

„ inländiſcher 175 — 180 Ak. 
Gerſte unverändert 145— 155 A. 
Hafer do. 145 —158 Ar 

Saathafer 172 — 180 KA. 
Lupinen blaue 125—135 Ax. 
Erbſen unverändert 140 —150. 4% 
Victoriaerbjen 180-190 Ax. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Rübkuchen 8,—8,50 Ax. x 
Leinkuchen 8,50 — 9,00 Ag pro 50 Kil. 


— -—½-—ẽ ——-¼ — — —— 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 3. Mai 1877. 


2./8.77. 
Fonds. .. ziemlich fest. 
Russ. Banknoten 224 223 — 25 
Warschau 8 Tage. . 223—75]222—25 
Poin. Pfandbr. 5% 63 —70| 63—70 
poln. Liquidationsbrisfe 55—70| 55—50 
Westpreuss. do 4% 92 91—90 
Westpreus. do. 4% 99—90 99—70 
Posener do. neue 4% 92 91—75 
Oestr. Banknoten . 158 —50ʃ158—20 
Disconto Command. Anth.. 90 87 —75 
Weizen, gelber: 
F . 259 — 50263 
Sept. Okt. 233 237 
Roggen 
140% 0 ũ é . 178 183 
3 ‚174 178 
Mai-Juni 2 . 169 171 
Juni-Juli. . 167—50]1169—50 
Rüböl. 
Mai-Juni . . . 67 67--20 
Septbr.-Octbr. . 68 68—40 
Spiritus. 
loco . 54—30| 54—60 
Mai-Juni nn... 5480| 55—10 
Aug.-Septbr. . . . . . 58100 58-30 
Reicha-Bank-Diskont 4 
Lombardzinsfuss . 5 


Waſſerſtand den 3. Mat 8 Fuß 9 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 
Barometer geſtiegen, nur im Oſten etwas ge⸗ 
fallen. Winde in der öſtlichen Nordſee ſtark bis 
ſtürmiſch, ſonſt faſt überall leicht in Südgroßbritan⸗ 
nien und Nordfrankreich öſtlich, in Centraleuropa 
meiſt nördlich, an der Oſtgrenze Deutſchlands weſtlich. 
Wetter überall kübler, in der nördlichen Hälfte Cen⸗ 


regneriſch. - 
Hamburg, den 1. Mai. 
Deutſche Seewarte. 


Loose 


zu den „Pferde- Lotterien“ in 
Königsberg „ 30. Mai. 
Mecklenburg, 17. Mai. 
a3 Mark 
empfiehlt 


Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


Fr 


traleuropas meift heiter, in der ſüdlichen trübe und 


n 


r 


. 9 
2 


3 vier er e. 
Nachſtehende 
Polizei⸗ Verordnung 


Da die Verbreitung der gelben 
Wucherblume (senecco vernalis) in den 
letzten Jahren auch im diesſeitigen Re⸗ 
gierungsbezirke eine die Landwirthſchaft 
ſchädigende Ausdehnung gewonnen hat, 
und deshalb auf die möglichſte Vertil 
gung dieſes Unkrauts hingewirkt wer⸗ 
den muß, ſo wird hierdurch auf Grund 
des $ 11 des Geſetzes vom 11. März 
1850 über die Polizei⸗Verwaltung für 
den Umfang des hieſigen Regierungs⸗ 
bezirks verordnet, daß jeder Beſißer, 
Pächter oder Nupnießer von Grund⸗ 
ſtücken in der Zeit vom 15. Mai bis 
1. Juli eines jeden Jahres die betref⸗ 
fenden Grundſtücke nach der in Rede 
ſtehenden Wucherblume abzuſuchen und 
die aufgefundenen Exemplare zu ver⸗ 
nichten gehalten ſein ſoll. 

Die Nichtbeachtung dieſer Verord- 
nung zieht gegen den ſäumigen Beſitzer 
— abgeſehen davon, daß die Vertil⸗ 
gung der auf ſeinem Grundſtücke bei 
der Reviſion vorgefundenen Wucher⸗ 
blume auf ſeine Koſten von der Polis 
zeibehörde bewirkt werden kann — eine 
Polizeiſtrafe bis zu 30 Mark oder ver⸗ 
bältnißmäßige Gefängnißſtrafe nach ſich. 

Marienwerder, den 17. Juli 1876 

Königliche Regierung 
Abtheilung des Innern 
wird hierdurch publizirt. 

Thorn, den 1. Mai 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
0. G. U. V. W. 
OHREN... 
Freund Bernhard 
wünſchen 13 ur Neujahr 
2 HB II. u. d. Co. 
n Westen rsia 
Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


roßes Conzerl 


der beliebten Damenkapelle Alexandra 
aus Moskau. 


Bockbier friſch vom Faß. 
Friſcher Maitrank. 


e 


8 


Slefngers Garten 


(neu eingerichtet) 


wird am 3. Mai eröffnet und empfehle 1 


denſelben zur geneigten Benutzung. 
Gleichzeitig bemerke, daß auch warme 


Küche von 9 Uhr Morgens, ſowie 1 
Mittagstiſch um 1 Uhr, in und außer | 


8 


dem Hauſe eingerichtet habe. Wenig. 


Schützenhaus. 


Heute den 4. Mai von Abends 7 


1 Wurſt-Picknick, 


wozu freundlichſt ein ladet 
Robert Hendrichs. 


Mailuft. 


Sonntag, d. 6. ſowie jeden Sonntag AK 


und Feiertag, früh 3 Uhr 
Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet 


M. Jareniowski, 
vormals Majewska. 


Ausverkauf 
billig bei M. Friedländer. 


Prima Dachpappen, 
Schleſiſchen Kalk, Stet— 
tiner Portland-Cement, 
wie alle übrigen Bau⸗ 


u. Dachdeck. Materialien 


haben ſtets auf Lager und verkaufen zu 
billigen Preiſen 


Gebr. Pichert, 


Brückenſtraße Nr. 12. 


Zwei Marguifen find billig zu ver⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 263, 2 Tr. 


Dr. Putzar's 


Waſſerheilanſtalt 


Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 


Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 


ip. Penſion für Nervenleidende. 

Wir offeriren 
beſten Portland-Cement 
mit 11,50 M. per Tonne, und 


Kalk 


mit 1,25 M. pr. Scheffel. 
H. Laasner & Co. 


Kiſſners Reſtauration Jeden Morgen verabreicht in Gläſern 


Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die ern Abende um 
Uhr 


Concert u. Hefaugsvorfräge 
von der beliebten Damen⸗Geſellſchaft 
Franz Hartig. 

Es ladet ergebenſt ein 
Kissner. 


Imbl. Zim. ſof. zu vrm. Copernieusſtr. 206. empfiehlt 


Ziegenmilch 
M. Jarentowski, Bromb. Vorſt. 
1500 Mark 
Kindergelder zu 6% ſofort zu vergeben. 
Pietrykowski, Thorn. 
Culmerſtraße 320. 


Friſche Lachſe 


A. Mazurkiewiez 


Sicherheitshafen i in Bromberg. 


Für Lieferung von: 
700 Kbm. kief. 


Kantholz, 60 Kbm. Rundholz, 


1900 Kbm. Betonſte ine (Granitſtücke reſp. Kieſel), 
4000 Tonnen Portland⸗Cement; 700 Hekt. gelöſchten Kalk, 
1950 Mille hartgebrannte Ziegelfteine, 180 Mille Klinker, 17 


Mille Formſteine, 


58 Kbm. Granit⸗Werkſtücke 2c., 300 Kbm. geſprengte Feldſteine ꝛc., 


ſowie die Ausführung von 


15000 Kbm. berdarbeiten, 10000 Kbm. Baggerarbeiten, 
460 fd. Mtr. Pfahlwand, 5300 Kom. Ziegelſtein⸗Mauerwerk 


für die maſſive Hafenſchleuße: 


Termin Dienſtag, den 8. Mai, 


Vormittags 


10 Uhr, auf unſerem BawBureau Bromberg, Tyornerſtraße 1. 
Für Ausführung der Erdarbeiten in Sa. rot. 380000 Kbm. oberen 
Boden und rot. 85000 Kbm. 1 für Herſtellung des Sicherheits⸗ 


hafens: Termin Mittwoch, den 9 


. Mai, Vormittans 10 Uhr, ebendaſelbſt. 


Die Bedingungen und Zeichnungen liegen in unſerm Bau⸗Bureau Thor» 
nerſtraße 1 aus und können gegen Erſtattung der Copialien von dem Baus 


meiſter Kirch bezogen werden. 
Bromberg, den 1. Mai 1877. 


Der Vorſtand der Bromberger Hafen⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Aachener und Münchener Feuer-Verſicheruugs⸗ 
Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergibt ſich aus den nachſtehenden | 


Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das SR 1876; 


Grundkapital 


Prämien- und Zinfen-Ginnaßime | für 1876 


»Prämien⸗Ueberträge . 


Berfiherungen in Kraft am Schluſſe Jahres 1876 
Königsberg, den I. Mai 1877. 


Zu jeder weiteren Auskunft und zum 
gegen Feuersgefahr ſind Hie bereit 


9,000,000. — 
„ 74414507. 10 
: 10,329,663. 40 
= 7 70 50 


„ 4, 290,137,564. — 
Abſchluß von Verſicherungen aller Art 


Die Haupt-Agentur der Geſellſchaft. 


O. Hempler, 
Domſtraße Nro. 11. 


ſowie die nachfolgenden Herren Agenten der Geſellſchaft: 


— EͤB6—ä a2 — — — — —— — 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 354 eine 


Wiener Mehl-, Vorkoſt⸗ und 
Backobſt⸗Handlung 


neu eröffnet habe und ſämmtliche Waaren billig verkaufe. 
Lager von Landesprodukten und ſämmtlichen Mühlenfabrikaten. 
Lager von allen Sorten Reis, Perlgraupe, Wiener und Krakauer Gries, 


Nudeln, Vogelfutter, Schälerbſen, Zuckerbohnen, Linſen, 
grüne Erbſen u. ſ. w., auch Fourage. 4 

Garantie für gute Eß Kartoffeln, rothe mit 2 M. 25 Pf. und 
weiße mit 2 M. 40 Pf. pr. Ctr., 20 Pfd. über den neuen Scheffel. (© 


H. Kaliski, 


Schuhmacherſtraßen⸗Ecke 354, am ae 


& 


Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 
zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Zwirn Gardinen 
beſter Oualit., 2 Ell. br., 
A Fenſter 4, 5, 6 M, geſtickte Mull⸗ 
Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, A Feuſter 

7, 10, 12, 15 Mark. 


— tn: ach Außerhalb Werden ſorgfältigſt ausgeführt. 
— Liter nach Außerbalb portofrei portofrei. 


Die Dampf- Woll. Wäſchere :! 


Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft 1855 Aktien, Königsberg i. Pr. 


übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Swweiß geſchorenen Wollen un: 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 


Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 
ee e eee 


A. W. Müller, 


anzig, 
11. Winterplatz 11. 
Fabrik 
für Centralheizungs⸗, Venti⸗ 
lations⸗,„, Gas⸗, Waſſer⸗ 


leitungs⸗ und Canaliſations⸗ 
Anlagen. 


Ventilationen. 
Waſſerleitungen. 
Badeeinrichtungen. 


Warmwaſſerheizungen. 
Heißwaſſerheizungen. 
Dampfheizungen. 
Luft⸗Waſſerheizungen. Gasleitungen. 
Luftheizungen. Canaliſationen. 
Beſte Referenzen. — Koſtenanſchläge gratis. 


Höchst komische, humorist. st, Vorträge. 


Preis einer einzelnen Nummer 5 Pfennige. 
Preis der ganzen Sammlung vollſtändig 1 Mk. 


Das Hochzeitsfeſt. 2. Luſtige Geſchichte aus dem ſächſiſchen Voigtlande. 
3. Ghefanbe- Recept. 4. Sie iſt an Allem Schuld. 5. Neun Schwaben. 6. Drei Schnei⸗ 
der. 7. Der Stadtſoldat. 8. Ick bin unterwe & 9. Jude und Poſtillon. 10. Ein 
guter Sohn. 11. So was iſt mir noch nicht paſſirt. 12. Der Materialiſt. 13. Eine 
gute Spekulation. 14. Der betrogene Teufel. 15. Da muß ich meine Frau erſt fra⸗ 
gen. 16. Liebesbrief eines Schneiders. 17. Eulenſpiegel. 18. Ick bin gar nicht der 
Rechte. 19. Wer wohl das ſchönſte Mädchen hat. 20. Das weiß nur der Hausknecht. 
21. Hans ift an Allem Schuld. 22. Mutter, ich bin beim Doctor geweſen. 23. Die 
Beichte. 24. Das Kanapee. 25. Die Weiber von Weinsberg. 26. Vom alten Fritz. 
27. Der Rattenfänger. 28. Ein Vater war. 29. Jockel 30. Der Schneiderjunge- 
31. a rechte Glaube. 32. Die Maus in der Kanone 33. Proviſor und Eckenſte⸗ 
her. Advokaten⸗ Tare. 35. Der Abt. 36. Die ölzerne Bein. 37. A B C-Buch 
der Liebe 38. Thomas Haaſe. 39. Der Schloſſergeſelle. 40. Ein Wort gibt das an⸗ 
dere. 41. Die ſelige Frau. 42. Ein ſtrenger Vater. 43. Männer und Hüte. 44. Aſſeſ⸗ 
ſor, Paſtor und Lieutenant. 45. Der Schneider in der Fremde. 46. Uhren und Men⸗ 
ſchen. 47. Die große Baßgeige. 48. Drei Wochen vor Oſtern. 49. Tod und Doctor. 
50. Wenn ich die Frauen ſchau. 51. Wie heißt der Mann? 52. Die zwölf Monate. 
53. Der Welt iſt nichts recht. 54. Pefferkuchen. 55. Der Bräutigamsſpiegel. 56. Blauer 
Montag. 57. Als ich auf der Reiſe. 58. Mir und mich. 59. Vom Ebaileepot 
10 7 295 ⸗Erklaͤrung. 61. Sie ſprachen von Liebe 62. Ein ganzes Schwein. 63. Dre 


(Erfurt, Verlag der Körner ſchen Buchhandlung.) 
2 Vorwerke 


Skarszewo und Skarszewko nahe der 
Bahnſtation Terespol gelegen, welche 
früher dem Sboinski'ſchen Majorate 
angehörten und gegenwärtig im 
Turowszki'ſchen Befize ſic befinden, ſind 
von St. Johanni er. ab zu verpachten 

Nähere Auskunft ertheilt 

Turowski, 
Warszawa Ulica Szpitalna 10. 


gentengeſuch. 


Eine gi bg Verſicherungs⸗ 


Photographie- Apparat, 


zum SPrivafgebrauh ſich eignend, 
ift billig zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Einladung zum Abonnement. 


Das von Paſtor Hennig in Los lau 
(Ob. Schleſien) herausgegebene 


Kirchenblatt für die evang. 
lutheriſche Diaspora 


enthält in ſeinen erſten Nummern eine 


Freitag, den 4. =. Sonnabend, den 


Max Vogler, Kaufmann in Brieſen. 

Paul Fröhlich, Kreis-Communalkaſſen-Rendant in Culm. 
Carl Zimmermann Kreistaxator in Culmſee. 

E. Berkholz, Rentier in Gollub. 

von Zambrzycki, Kreisgerichtsſekretair in Strasburg. 
Ernst Lambeck, Buchhändler in Thorn. 

Johannes Krauss, Buchhändler in Thorn. 


Herr 
> 7 
” 


Beſprechung der Zeitfragen über Hu⸗ 
manität und Liberalismus und nimmt 
Beziehung der in Oeſterreich bevor⸗ 
ſtehenden Ezeularfeier des Joſephini⸗ 
ſchen Toleranzpatentes. Poſtdebit 1 M. 
Nr. 2019, dierekt bezogen zu je 6 


.... ²˙¹·ꝛ̃ UE ³ AAA ↄGQ Gr BEER re RN TSTETBR DEN 3 Mark. 


Geſellſchaft ſucht für Thorn und Um⸗ 
gogend einen thätigen Vertreter ihrer 
Lebensbranche. 
Offerten mit der Bug: 
„T. E. 5 


werden bis zum 5. d. Ws. poſtlagernd 
Thorn erbeten. 


Verantwortlicher Redakteur Ernat Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst ß . ᷣ Ä ᷣ ͤ ß ER TER ETEHFE 


Im Saale des Schützen ⸗ 
hauſes. 


Concert 


der norddeutſchen Quartett⸗ 
und Concert⸗Sänger, 


der Herren 

Buchmann, Hoffmann, 
Lindemann, Schmettau, 

Häser, Bänisch u, Panzer. 


Anfang 8 Ubr. Entree 1 Mark. 
Billets a 75 Pf. ſind vorher bei 


I Kaufmann Herrn Mazurkiewiez 


in der Cigarrenhandlung des Her f 
Wollenberg zu haben. 


H. Strack, Direktor. 


Pappeln | 


mittags auf dem St. Johannis⸗Kirch⸗ 
hofe, Altſtadt, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezablung verkauft, 

Einem hieſigen ſowie auswärtigem 


daß ich Brückenſtraße Nr. 18, im Hauſe 
der Frau Glicksmann, mit einem großen 


Tilſtter Schuhwaarenlager, 
nur eigenes Fabrikat, gute dauerhafte 
Waare, zu ſoliden Preiſen, eintreffen 
werde. 

Bitte um recht zahlreichen Zuſpruch; 
der Verkauf kann nur einige Tage 
ftattfinden. 


W. Heesing. 


Damen- Schuh⸗Fabrikant aus Tilſit. 


Altſtadt 352. 
empfehle ; 
Wick bol der 


770 
Publikum mache die ergebene e \ 


(Königsberger) Bier, in vorzügli⸗ 
cher Qualität, per Glas zu 15 . 


am Faß. 


| M. Schilke. 
5 Krebs ſuppe. 


. Mazurkiewiez. 
Knabenanzüge, Mädchen- 
jaquets etc. 


in reicher ſchöner Auswahl billig bei 
Gebrüder Jacobsohn. 


Geldſchränke 


neueſter Konftruftion mit und ohne 


Patent⸗Stahl⸗ 
Panzer⸗Platten 


empfiehlt zu billigen Preiſen und vers 
ſendet illuſtrirte Preisliſten gratis 


F. Maletzki. 


Kuuyſtſchloſſer. 
Breslau, Roſenthalerſtraße la. 


Dr. Pattison's 
Gicht atte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rmk. 8 und halben 
zu 60 Pf. bei . 6305.) 


Güter Offerte. 
Landwirthe, w 
an der preußiſchen Grenze ankaufen 


welche ſich in Polen, 


wollen, werden au den niedrigen Cours⸗ 


ſtand der 
ruſſiſchen Valuta 
aufmeikſam gemacht. 
Offerten nimmt ein in Polen ange 
anſäſſiger Deutſcher unter Nr. 5 
poſtlagernd Otloczyn entgegen. 


Einen Lehrling, 
mit genügender Gymnaſialbildung ſucht 
die Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung 
von Walter Lambeck. 
(Ei: Heine Wohnung fit fofort zu 

vermiethen; zu erfragen bei Herrn 
Müller, Gerechteſtr. 128/29. 
ie neu renov. Fam.⸗Wohn. u. eleg. 

mbl. Zim. vım fof. Moritz Levit. 


In Wiefers Kaffeehaus 

find fein möblirte Zimmer billig zu 

vermiethen. 

E Sommerwohnung iſt zu ver⸗ 
v. Paris, Breb. Vorſt. 


miethen. 


werden Freitag, den 4 Mai er. Vor“ 


MM erh .$S: 


10 
15 


) 


\ 
7 di 


